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Barbara Lenzgeiger, Katrin Lohrmann und Katrin Miller 

Was mache ich, wenn ich nicht weiter weiß? 
– Strategien selbstregulierten Lernens von 
Grundschülerinnen und Grundschülern beim 
Lernen zu Hause während der COVID-19 
Pandemie

Abstract
Die COVID-19 Pandemie hatte erhebliche Auswirkungen auf Grundschüle-
rinnen und Grundschüler: So nahmen gering strukturierte Lernsituationen im 
häuslichen Umfeld sowohl in zeitlicher als auch situativer Hinsicht zu, wäh-
rend strukturiertere Phasen des Lernens in der Schule abnahmen. Es bleibt 
unklar, wie Grundschulkinder zu Hause ihre Fähigkeit zum selbstregulierten 
Lernen wahrnahmen und auf welche Strategien sie zurückgriffen, wenn sie vor 
Herausforderungen standen. Zur Beantwortung dieser Fragen wurden in einer 
querschnittlich-quantitativen Untersuchung Daten von N = 204 Grundschü-
lerinnen und Grundschülern erhoben. Ergebnisse eines t-Tests verdeutlichen, 
dass sich die befragten Schülerinnen und Schüler zu Hause als stärker selbstre-
guliert lernend im Vergleich zur schulischen Umgebung wahrnahmen. Nimmt 
man die Phasen des Lernens einzeln in den Blick, wird deutlich, dass sich die 
Schülerinnen und Schüler in allen Phasen des Lernens als selbstreguliert ein-
schätzen. Zudem zeigt sich, dass Grundschülerinnen und Grundschüler ver-
schiedene Strategien beim Auftreten von Herausforderungen einsetzen. Die 
Ursachen dieser Ergebnisse sowie ihre Implikationen für die Lehrkräfteaus- 
und -fortbildung werden erörtert.

Schlüsselwörter
Selbstreguliertes Lernen, COVID-19, Lernen zu Hause, Lernstrategie

1	 Einleitung
Nationale und internationale Schulleistungsstudien zeigen, dass Grundschülerin-
nen und Grundschüler nach den Schulschließungen aufgrund der COVID-19 
Pandemie nicht die gleichen unterrichtlichen Kompetenzen vorweisen, über 
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welche Grundschülerinnen und Grundschüler im selben Alter noch wenige Jahr 
vorher verfügt hatten (vgl. McElvany et al. 2023; Stanat et al. 2022). In diesen 
Studien wurde jedoch nicht berücksichtigt, wie Grundschülerinnen und Grund-
schüler während der Pandemie – insbesondere während der Schulschließungen 
– zu Hause lernten. Hierzu liegen nur vereinzelt Untersuchungen vor (vgl. Fischer 
et al. 2020). Erkenntnisse hierüber sind allerdings von zentraler Bedeutung: So 
eröffnen die Befunde zu den Erfahrungen der Grundschülerinnen und Grund-
schüler mit dem ihnen bisher unbekannten und völlig veränderten Szenario beim 
Lernen zu Hause sowohl Erkenntnisse zum Lernen während der Pandemie als 
auch Wissen um das heimische Lernen im Allgemeinen.

2	 Fremd- und selbstreguliertes Lernen
Lernen wird als Wissenskonstruktion betrachtet, bei der Informationen von Ler-
nenden aktiv verarbeitet werden (vgl. Zoelch et al. 2019). Lernen kann also nur 
dann erfolgen, wenn Lernende den Prozess eigeninitiativ mitlenken und ist damit 
stets zu einem gewissen Grad selbstreguliert (vgl. Nett/Götz 2019). 
Je nachdem, wie stark der Lernprozess jedoch von außen gesteuert wird, kann 
Lernen eher wenig oder stark selbstreguliert sein (vgl. Schiefele/Pekrun 1996). 
Formen des ausschließlich fremdregulierten Lernens finden sich in der Realität 
nicht (vgl. Nett/Götz 2019).
Um sich in offenen Lernräumen zurechtzufinden, benötigen Kinder die Fähig-
keit, das eigene Lernverhalten unter Einsatz verschiedener Strategien zunehmend 
selbstreguliert zu steuern (vgl. Fischer et al. 2020; Perels et al. 2020). Diese Stra-
tegien umfassen verschiedene Kognitionen und Verhaltensweisen, die von Ler-
nenden eingesetzt werden, um Lernprozesse zu initiieren, aufrecht zu erhalten 
und zu verbessern (vgl. Götz/Nett 2017). Es kann dabei unter anderem zwischen 
kognitiven Strategien, metakognitiven Strategien sowie externen und internen 
Ressourcenstrategien unterschieden werden (vgl. Wild/Schiefele 1994).

3	 Modelle selbstregulierten Lernens 
Um zu beschreiben, auf welche Weise selbstreguliertes Lernen stattfindet, können 
Phasenmodelle herangezogen werden. Diese Modelle verstehen Lernen als itera-
tiven Prozess, in dem Lernende ihre Ziele beim Durchlaufen mehrerer Schritte 
erreichen (vgl. Perels et al. 2020). Dabei unterscheiden sich die Modelle unter 
anderem im Hinblick auf angedachte Kontexte (z. B. Schule, Prüfungsvorberei-
tungen), Zielgruppen (z. B. Alter, Lernvoraussetzungen), die berücksichtigten 
Komponenten sowie die Anzahl der Phasen. 
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Ein eher weitgefasstes Modell, welches in unterschiedlichen Kontexten eingesetzt 
wird, stammt von Zimmermann (2000). In diesem Modell werden drei Phasen 
definiert (präaktional, aktional, postaktional); innerhalb dieser Phasen werden ko-
gnitive, metakognitive und motivationale Komponenten in den Blick genommen. 
Pintrich (2004) wird in seinem Modell „Conceptual Framework for Self-Regula-
ted Learning“ spezifischer und fokussiert das selbstregulierte Lernen im Klassen-
zimmer. Im Vergleich zu Zimmerman (2000) greift er mehrere (meta-)kognitive, 
behaviorale und kontextbezogene Aspekte auf, die Lernende im schulischen SRL-
Prozess durchlaufen (vgl. Panadero 2017). Dazu zählen u. a. die Wahrnehmung 
von Aufgabe und Kontext, die Aktivierung von (meta-)kognitivem Vorwissen vor 
dem Lernen sowie die Zeitplanung und -überwachung während des Lernens. 
Ein Phasenmodell, welches für das selbstregulierte Lernen von Grundschülerin-
nen und Grundschülern entwickelt wurde, ist das 7-schrittige zyklische Modell 
SLR-7 (vgl. Ziegler/Stöger 2005). In diesem Modell werden kognitive und meta-
kognitive Aspekte in den Blick genommen, welche sich als besonders geeignet zur 
Vermittlung selbstregulierten Lernens am Ende der Grundschulzeit erwiesen ha-
ben (vgl. Dignath et al. 2008). Dabei beziehen sich Ziegler und Stöger vor allem 
auf Lernsituationen außerhalb des strukturierten Unterrichts in der Schule, wie 
die Vorbereitung auf Prüfungen, die Nacharbeit verpasster Inhalte und die Bear-
beitung von Hausaufgaben. In diesem Modell werden sieben Phasen beschrieben, 
die Grundschülerinnen und Grundschüler beim selbstregulierten Lernen durch-
laufen: Lernende schätzen ihren Lernstand und das eigene Lernen zunächst selbst 
ein (Phase 1). Sie setzen sich daraufhin selbständig Lernziele (Phase 2) und planen, 
wie sie diese durch Lernstrategieeinsatz erreichen können (Phase 3). Während des 
Lernens wenden sie die geplanten Strategien an (Phase 4) und überwachen ihr 
strategisches Lernen (Phase 5), damit sie es ggf. korrigieren können (Phase 6), 
bevor sie ihre Ergebnisse bewerten (Phase 7).

4	 Forschungsstand 
Metastudien (vgl. Dent/Koenka 2016; Dignath et al. 2008) zeigen, dass Strategi-
en selbstregulierten Lernens bereits für Lernende im Grund- und frühen Sekun-
darschulalter relevant sind: Schülerinnen und Schüler, die Lernstrategien anwen-
den, können ihren Lernerfolg nachhaltig steigern. So geht der Einsatz bestimmter 
kognitiver und metakognitiver Lernstrategien mit höheren akademischen Leis-
tungen einher (vgl. Dent/Koenka 2016). Zunehmende Fähigkeiten beim selbst-
regulierten Lernen von Kindern im Grundschulalter lassen sich in den einzelnen 
Phasen des Lernens feststellen (vgl. Wigfield et al. 2011): So zeigt sich beispiels-
weise, dass Selbsteinschätzungen (Phase 1, SLR-7) realistischer, strategische Pläne 
(Phase 2, SLR-7) profunder und differenzierter werden. Ausgeprägte Fähigkeiten 
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zum selbstregulierten Lernen werden jedoch nicht von allen Kindern im Laufe 
der Grundschulzeit gleichermaßen erworben (vgl. Klein 2021): Etwa zwei von 
drei Kinder können am Ende der Grundschulzeit als moderat oder erfolgreich 
selbstregulierend Lernende bezeichnet werden (vgl. Benick et al. 2018). Werden 
Viertklässlerinnen und Viertklässler nach ihrem bevorzugten Lernzugang bei der 
Bearbeitung von Hausaufgaben oder der Vorbereitung auf Prüfungen gefragt, 
wählt nur ein Drittel der Befragten selbstreguliertes Lernen im Vergleich zum 
external gesteuerten oder impulsiven Lernen (vgl. Sontag 2019).

5	 Desiderata & Forschungsfragen
Die Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen von Grundschülerinnen und Grund-
schülern zu Hause konnte bisher nur in Lernsituationen wie der Bearbeitung von 
Hausaufgaben oder der Vorbereitung auf Prüfungen untersucht werden. Durch 
die krisenbedingt veränderten Rahmenbedingungen und die damit verbundenen, 
sich über Wochen erstreckenden Phasen des Distanz- und Wechselunterrichts (vgl. 
Lohrmann/Pfeiffer 2022) bot sich während der COVID-19 Pandemie erstmals 
die Möglichkeit, die Selbsteinschätzung der Grundschülerinnen und Grundschü-
ler zu selbstreguliertem Lernen in unterschiedlichen Kontexten zu vergleichen, die 
einzelnen Phasen selbstregulierten Lernens zu Hause in den Blick zu nehmen so-
wie zu erheben, welche Strategien bei Herausforderungen zum Einsatz kommen.
Daher lassen sich folgende Forschungsfragen ableiten, die im Rahmen einer ex-
plorativ angelegten Studie untersucht werden:
	• Unterscheidet sich das von Grundschülerinnen und Grundschülern wahrge-
nommene selbstregulierte Lernen in der Schule und zu Hause?

	• In welchen Phasen des Lernens nehmen sich Grundschülerinnen und Grund-
schüler beim Lernen zu Hause als selbstreguliert lernend wahr?

	• Auf welche Lernstrategien greifen Grundschülerinnen und Grundschüler zu-
rück, wenn sie beim Lernen mit Herausforderungen konfrontiert werden?

6	 Forschungsmethodisches Vorgehen
Die Daten zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden nach einer Phase des 
Distanz- und Wechselunterrichts unmittelbar nach den Schulöffnungen im Mai 
2021 mittels Paper-Pencil-Fragebogen in 19 Klassen erhoben. Die Stichprobe 
setzt sich aus N = 204 (weiblich = 45.6%, MAlter = 9.4 Jahre) Grundschülerinnen 
und Grundschülern (3. und 4. Jahrgangsstufe) aus Bayern zusammen. 
Die Operationalisierung der eigenen Wahrnehmung des selbstregulierten Lernens 
(Forschungsfrage 1 und 2) erfolgte in Anlehnung an den Fragebogen SLR-7 (vgl. 

doi.org/10.35468/6111-23



Was mache ich, wenn ich nicht weiter weiß? |  267

Ziegler et al. 2010) bzw. seiner gekürzten Version (vgl. Sontag 2019). Dabei be-
ziehen sich die Fragen (7 Items) sowohl auf das Lernen in der Schule (M = 2.52, 
SD = 0.87) als auch auf das Lernen zu Hause (M = 2.60, SD = 0.83), (Beispielitem 
„Ich gehe beim Üben so vor, wie ich es mir vorher überlegt habe.“). Die Grund-
schülerinnen und Grundschüler beantworteten diese Fragen auf einer fünfstufi-
gen Likertskala (0 = stimmt nicht, 1 = stimmt wenig, 2 = stimmt teilweise, 3 = 
stimmt ziemlich, 4 = stimmt genau). Zudem wurden die Schülerinnen und Schü-
ler (Forschungsfrage 3) mit einer offenen Frage zu ihrer Strategie (Phasen Stra-
tegieanwendung/Strategieanpassung) beim Aufkommen von Herausforderungen 
befragt („Was machst du, wenn du beim Üben zu Hause nicht weiter weißt?“). 
Die interne Konsistenz der Skalen zum selbstregulierten Lernen in der Schule (α 
= .77) und zu Hause (α = .74) ist zufriedenstellend. Der größte Anteil fehlender 
Werte bei den Schülerinnen und Schülern bei einem Item liegt bei maximal vier 
fehlenden Werten (1,9 %) und ist somit sehr klein. Die fehlenden Werte wurden 
mittels des Expectation-Maximization-Algorithmus imputiert (vgl. Lüdtke et al. 
2007).
Zur Beantwortung der Forschungsfrage 1 wurde ein t-Test für abhängige Stich-
proben durchgeführt, für die Beantwortung von Forschungsfrage 2 werden Er-
gebnisse aus deskriptiven Analysen berichtet, die Antworten auf die offene Frage 
(Forschungsfrage 3) wurden inhaltsanalytisch ausgewertet (vgl. Kuckartz/Rädiker 
2022).

7	 Ergebnisse
Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Schülerinnen und Schüler beim Lernen im 
Schuljahr 2020/2021 eher zu Hause (M = 2.60, SE = .83) als in der Schule (M = 
2.52, SE = .87) als selbstreguliert wahrnahmen. Diese Differenz von .08 ist signi-
fikant, t(203) = 1.97, p < .05 mit einer Effektstärke von d = .14 (Forschungsfrage 
1).
Wirft man einen Blick auf die einzelnen Phasen selbstregulierten Lernens zu Hau-
se, wird deutlich, dass sich die Schülerinnen und Schüler in allen Phasen des Ler-
nens eher als selbstreguliert einschätzen (Forschungsfrage 2): Selbsteinschätzung 
(M = 2.87, SD = 1.24), Setzen von Lernzielen (M = 2.62, SD = 1.31), Strategische 
Planung (M = 2.68, SD = 1.30), Strategieanwendung (M = 2.76, SD = 1.25), 
Strategiemonitoring (M = 2.66, SD = 1.35), Strategieanpassung (M = 2.21, SD = 
1.47), Bewertung der Ergebnisse (M = 2.39, SD = 1.33).
Treten Probleme auf, haben die befragten Grundschülerinnen und Grundschüler 
eine Vielzahl an Strategien, wie sie beim schulischen und/oder häuslichen Lernen 
trotzdem zum Ziel kommen (Forschungsfrage 3): Betreuungspersonen (Lehrkräf-
te, Eltern, Hausaufgabenbetreuung, Familienhilfe), Geschwister, Freunde sowie 
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Klassenkameradinnen oder Klassenkameraden um Hilfe bitten, erneutes Lesen, 
pausieren, Recherche im Internet, Skizzen oder Merkzettel erstellen, erneutes 
Nachdenken oder zur nächsten Aufgabe übergehen, um später nochmals zur pro-
blematischen Frage zurückzukehren. Kategorisiert man diese offenen Antworten 
in kognitive Strategien, wie erneutes Lesen, Skizzen oder Merkzettel erstellen, me-
takognitive Strategien, wie erneutes Nachdenken oder Pausieren sowie externe 
Ressourcenstrategien, wie andere Personen, um Hilfe zu bitten oder Recherche im 
Internet, zeigt sich folgendes Bild: 2 % der Kinder nennen ausschließlich kogniti-
ve Strategien, 8,3 % ausschließlich metakognitive Strategien, 66,7 % ausschließ-
lich externe Ressourcenstrategien und 23 % sowohl externe Ressourcenstrategien 
als auch metakognitive Strategien.

8	 Einordnung der Ergebnisse in den Forschungsstand
Die vorliegende Studie gibt Hinweise darauf, dass Grundschülerinnen und 
Grundschüler ihr Lernen während der Pandemie zu Hause als geringfügig stärker 
selbstreguliert wahrgenommen haben als in der Schule. Eine mögliche Erklärung 
hierfür könnte sein, dass selbstreguliertes Lernen im Unterricht nicht ausreichend 
gefördert und eingefordert wird, so dass den Kindern Gelegenheiten fehlen, die 
beschriebenen Aspekte selbstregulierten Lernens anzuwenden. Dies deckt sich mit 
empirischen Erkenntnissen, wonach Lehrkräfte nur sehr wenig Zeit auf die expli-
zite Vermittlung von Strategien selbstregulierten Lernens verwenden (vgl. Dig-
nath/Büttner 2018; Sontag 2019). 
Zudem lohnt es sich, gezielt einzelne Phasen des selbstregulierten Lernens zu 
Hause in den Blick zu nehmen: Dass sich Schülerinnen und Schüler insbesondere 
bei der Strategieanpassung sowie der Bewertung der eigenen Ergebnisse als weni-
ger selbstreguliert wahrnehmen, könnte ein Hinweis darauf sein, dass sie in diesen 
Phasen noch Unterstützung benötigen bzw. in der Schule noch kein hinreichen-
des Lernstrategierepertoire erworben haben, um ihr Lernen auch im häuslichen 
Kontext in Bezug auf alle sieben Phasen selbst zu gestalten. Daher müssen diese 
Fähigkeiten in der Schule mit Blick auf alle Lernvoraussetzungen systematisch 
vermittelt werden (vgl. Klein 2021). 
Dies deckt sich auch mit den Strategien, die die Grundschülerinnen und Grund-
schüler bei Herausforderungen anwenden: Hier benennen sie vor allem externe 
Ressourcenstrategien. Dies lässt vermuten, dass die Kinder damit vertraut sind 
und positive Erfahrungen damit gemacht haben, ihre Ziele durch die Hilfe ande-
rer zu erreichen. Deutlich seltener werden kognitive oder metakognitive Strategi-
en aufgeführt. 
Da es für Lernende eine große Herausforderung darstellen kann, eine passende 
Strategie auszuwählen und effektiv einzusetzen (vgl. Dunlosky et al. 2013), sollen 
Lehrkräfte nicht nur ein entsprechendes Repertoire an Strategien aufzeigen, son-
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dern Schülerinnen und Schüler auch explizit bei der Auswahl und Anwendung 
passender Strategien unterstützen. Entsprechend reicht es nicht aus, die Lernstra-
tegien nur zu modellieren, vielmehr gilt es, die Bedingungen für ihre Anwendung 
zu klären sowie deren praktische Umsetzung in verschiedenen Aufgabenkontexten 
zu üben, um so die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, dass die Lernenden einen 
nachhaltigen Nutzen aus der Anwendung der Strategien ziehen können.

9	 Limitationen und Ausblick
Bei der Interpretation der Ergebnisse muss einschränkend berücksichtigt werden, 
dass es sich um eine Gelegenheitsstichprobe handelt, da die Schulen, Klassen und 
damit auch die Grundschülerinnen und Grundschüler nicht zufällig ausgewählt 
wurden. Außerdem stammt ein Großteil der befragten Schülerinnen und Schüler 
aus dem ländlichen Raum. Nur wenige der befragten Schülerinnen und Schüler 
sind im gebundenen Ganztag. 
Auch hinsichtlich des Zeitpunkts der Erhebung müssen Einschränkungen be-
rücksichtigt werden. Die Fragen zum Lernen zu Hause wurden retrospektiv erho-
ben. Daher können Verzerrungen nicht ausgeschlossen werden. 
Zudem handelt es sich bei den erhobenen Daten um Selbsteinschätzungen der 
Schülerinnen und Schüler: Erhoben wurde das wahrgenommene und nicht das 
tatsächliche Lernverhalten. Allerdings gibt es Hinweise, dass Schülerinnen und 
Schüler der 4. Jahrgangsstufe in der Lage sind, ihre Leistungen und ihr Lernver-
halten (selbstreguliertes Lernen) richtig einzuschätzen (vgl. Lohbeck et al. 2015). 
Aus der vorliegenden Studie lassen sich – trotz der benannten Limitationen –
Rückschlüsse für das Lernen der Schülerinnen und Schüler auch jenseits der CO-
VID-19 Pandemie ziehen: Selbstreguliertes Lernen sollte sowohl in der Schule als 
auch zu Hause möglich sein. Dafür gilt es, Schülerinnen und Schüler zunächst 
Strategien an die Hand zu geben, um ihr Lernen zielgerichtet zu planen, durchzu-
führen und zu bewerten. Außerdem müssen Räume geschaffen werden, in denen 
selbstreguliertes Lernen ermöglicht und gefordert wird. Bereits Grundschülerin-
nen und Schüler sollten in die Entscheidung über Lernzeit, Lerninhalte, Lernort, 
Lernpartner, Lernstrategien und Hilfsmittel einbezogen werden.
Da gezielte Trainingsmaßnahmen, in denen direkt mit Schülerinnen und Schü-
lern gearbeitet wird, förderlich für die Entwicklung selbstregulierten Lernver-
haltens sind (vgl. Otto 2007; Dignath et al. 2008) stehen die Lehrkräfte hier 
im Fokus: Sie müssen im Lehren des Lernens aus- und fortgebildet werden. Sie 
scheinen dabei allerdings Unterstützung zu benötigen, da es ihnen häufig selbst 
an Wissen über zentrale Komponenten selbstregulierten Lernens mangelt und sie 
den Erwerb dieser Kompetenzen folglich nicht hinreichend unterstützen (vgl. Di-
gnath/Büttner 2018). Dabei muss berücksichtigt werden, dass die Entscheidung 
der Lehrkräfte darüber, wie stark der Unterricht selbst- oder fremdreguliert sein 
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soll, sich an der Jahrgangsstufe und am Leistungsniveau der einzelnen Kinder bzw. 
an den Zielen orientiert.
Die Fähigkeit, selbstreguliert lernen zu können, trägt nicht nur zur Lernentwick-
lung bei, sondern leistet zudem einen wesentlichen Beitrag zur Persönlichkeits-
entwicklung von Kindern (vgl. Lohrmann et al. 2022). Eine tiefergehende empi-
rische Durchdringung zentraler Bedingungsfaktoren ist daher wichtig, da erst auf 
der Grundlage von Forschungsbefunden wirksame Maßnahmen zur Verbesserung 
der Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler initiiert werden können.
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